
DER GOÖOTTESBEGRIFF HINDUISMUS

UO:  S asu

Die letzte Waiırklichkeit wırd verschieden bezeichnet: als Brahman,
Ishwara, Paramatma und Purusha. Brahman entspricht dem Absoluten
der westlıchen Metaphysık; die drei etzten Ausdrücke bedeuten den
Herrn, das Höchste Selbst und dıe eeilie In den Texten der Sharzva- }
und Shakta-? T antras wıird als Shıva, 1ın denen der Vaıshnava- 3
T antras als Narayana oder bezeichnet. Brahman kann als das
Absolute wıedergegeben werden. In den Veden sınd Hinweise auf Tad
ERam, Dieses Eıne. In viıelen Hymnen WIFT: dieses „Eıne“ als dasjenıge
erwahnt, das War und se1ın wird, als Herrscher dieser Welt, als Herrlich-
keit der Gotter, als größter unter den Gottern und als das iıne Wesen,
das auf vielerlei Weise beschrieben wırd. Das Allgemeine Eıne herrscht
über das Unbewegliche un!: das Feste; ist dasjenıge, Was wandert, Wa

Mıelt, Was ist, diese mannıgfache Geburt Die Kraftvolle acCı der
Gotter ist eın grolßes Kınes, der Kıne ist der bewegende Glanz der Ver-
leiblıchten, namlıch der Grotter Eın heilıger danger sıngt: 711 sah den
größten (besten, herrlichsten) der verle1ı  ıchten (Götter“ %. Eın anderer
sagt: „Alle Gotter mıt indıyıduellem Geist und allgemeıner Erkenntnis
bewegen sıch wohlgeordnet (nämlich ohne € auf den Eiınen ıllen
Zzu Es g1ıbt eıinen Hymnus, der als der Same für manchen spateren
phılosophiıschen Gedanken 1n Indien betrachtet werden kann: „In dem
Nabel des Ungeborenen bekam das ine seinen Platz, und in diesem
Einen sınd alle Welten verborgen” In einem anderen Hymnus lesen
WIT „Der Eine ist der 1ne dejende, der Schöngefiederte, den die
leuchteten Seher auf vielerlei Weise bezeiıchnen“

Die Seher der Veden rufen dıie Gottheit als Vater, Multter und Freund
ber sS1e SCNH ebenso, daß dıe Wirklichkeit weder mannlıch noch

weıblich ist, un: fragen sıch, ob ırgendwer wirklich weılß, Was Waırklich-
keit ist. In einem berühmten Hymnus erklärt eın Seher, dafß 1m nbe-
gınn weder Sein noch Nıchtsein gab, sondern dafß 1Ur e1in ()zean VO'  -
acht exıstierte !°. Dıiese acht kann als das außerlich unaussprechbare
.  . Aus dem Englischen übersetzt VO rof Antweiler. Die verschiedene
Schreibung VOIN Er, C dein, seE1N entspricht dem Uriginal.

2 Diese dreı Worte sınd der Reihe nach Bezeichnungen für Shiva, Shakti
un: Vishnu.
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Geheimnnis der etzten Waiırklichkeit aufgefaßt werden, als das Ungeborene
des anderen Hymnus, den WITr oben zıtıert haben Und das Eıne, kön-
1LlCNH WIT aSCNH, ist dıe erstie Bekundung des Ungeborenen, ist Gott, die
schöpferische Gottheit, die als der Ursprung des Ils herausragt und ın
der alle elten verborgen sınd. Hıer finden WITr das Saatkorn für dıe
Auffassung der etzten irklıchkeit als sowohl transzendent WwW1e auch
als unıversal. Das iıne wırd als dıe Kosmische Person vorgestellt, dıe
sıch selbst opfert, der Welt das Sein geben Miıt Ausnahme einer
oder zweler seltener tellen ın den en ist die Hauptauffassung der
indıschen iıdealıstischen Philosophie, dafß Gott dıe Welt wird. Diese Be-
kundung Gottes als diıe Welt, des Unendlichen als des Endlichen ist ein
Selbstopfer auf seıten Gottes. Gott bleibt indessen ıcht VO  - Seiner
Schopfiung getrennt, obwohl wahr ist, dafß Er sS1e überragt. Schon 1ın
den Veden finden WITr Behauptungen, dafß das Eıne es ist, Was WAalr,
und a  es, Was se1n wiıird. Dieser Gedanke wırd spater 1n den Upanıi-
shaden weıt deutlicher Ebenso wırd auch gesagt, daß Gott in dıe Welt
kam, nachdem Er sS1e erschaffen hatte

Die Vedische Religion WAar mehr mıt einer praktischen Anleitung
geıistlıcher Anstrengung als mıt eiıiner Beschreibung des Wesens der Gott-
heit befaßt Von diesem Gesichtspunkt AaUS wurde Gott merkbarer sıcht-
DAr,; indem Er sıch als (oötter un Grottinnen un! in iıhnen bekundete Eın
oft zıtierter Hymnus sagt, daß „Indra. Mıthra, Varuna, Agnı Ihn das
1Ne eıende NCNNCN; dıe weısen Seher eNNCN Ihn mannıgTfach, S1€e
eNNeEN Agnı, Y amäa. Matarıchwa“ 11 Es gıbt einen anderen, ben 71 =-
tıerten Hymnus, der Ssagt: „Alle (Goötter mıt indıviduellem Geist und all-
gemeıner Erkenntnis bewegen sıch wohlgeordnet auf iıhren verschiedenen
Wegen auf den Euınen Wiıllen Zzu SO sınd die Grotter un: (Gxottinnen
Gott selbst, 1n verschıedenen Ansıchten. Zugestandenermaßlen sınd dıe
Namen vieler Gotter un: Gottinnen wortlich sSo VO  - naturhaften
Dingen und Erscheinungen. n ı ist Feuer, die Lult,
dıe Sonne, C  C  N dıe Morgenrote, Fa C1in Fluß Man kann
mıt Sıcherheit SCNH, daflß VOI der eıt der Veden 1in Indien Natur-
verehrung gab ber 1n den en selbst sınd die Gotter und Göttinnen,
manchmal offensichtlich, manchmal symbolisch, CHS mıt psychologischen
Ideen und geistigen Werten verbunden, sS1Ee als etitwas anderes als
1Ur vorgestellte Personıitikationen VO  - naturhaften Dingen, Kräften un:
Erscheinungen betrachtet werden mussen. ()der vielmehr: Natur ist ZWeIl-
fach außerlich und innerlıch, physısch und psychologisch. Die Gotter
und Gottinnen dıe bewegenden Geister hinter den Kräftten sowohl
der aulßeren als auch der inneren Natur. In der Religion der Veden, als
gegrundet 1n den Hymnen des Kıg-Veda, sınd sS1Ce Symbole psycholo-
gıscher Funktionen.
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Wir en gesehen, daß die eine Gottheit durch diıe Namen der VOI-
schıiedenen Gotter mannigfach benannt wırd un daß das ine ist,
das der Ruhm un! dıe Herrlichkeit der (otter ist. Bezogen auf dıe ott-
heıt, sınd dıe Gotter und (sottinen demgemals Seine Krälfte, 1n dem
Glauben der Seher selbst sind s$1e persönliche Bekundungen (ottes. In-
sofern als jedes Dıng in der Gottheıit grundet, sınd berall Seine Kraäfte
hinter en Dingen 1mM Weltall Psychologisch esprochen, sınd dıe (Götter
und Gottinnen Darstellungen 1n der eeie des Menschen Sie tellen
ıllen, Sehnsucht, Kralfit SART- Eınheıit, reines Erkennen, Wiıssen, Kın-
gebung un!: tort dar Sie sınd dıe Glieder zwıschen Mensch un: Gott,
sS1e sınd die Iräger seiner aufwärts AT Gottheit gerichteten Sehnsucht
un! Gottes eschenke iıh Obwohl dıe letzte Waırklichkeit 1n sich
selbst ungreifbar ist, kann die 1ne Hochste Gottheıit durch d1e Hılfe un!
1ebende dorge der Gotter un Gottinnen angenähert werden, diıe nıchts
als Kräfte un Personifizıierungen Seiner Selbst sınd.

In den en ottfenbart sıch dıe Gottheit selbst auch als ein System
VoNn elten oder Ebenen des Se1ins Die Welt des Menschen besteht Aaus
der LEirde, der Zwischenregion un:! den Wolken oder dem Himmel. Diıiese
reprasentieren oder Leıib, Kralit oder Lebendigkeit un (reist Oben
und über diesen sınd vier die große Wahrheıit, die Freude, Bewußtseins-
kraft un Sein. Man mu{1ß reilich aSCNH, dafß 1n den en diese ıcht
ausdrücklich behauptet sınd, auch sınd die alten entsprechenden Sanskrit-
ausdrücke iıcht verwandt. Wenn INnan indessen hinter die Wöorter geht
un versucht, die durch die archaıschen Formen des Ausdrucks ymbolı-
sıerten Wahrheiten erfassen, kann INnNan das Schema sehen, das 1er
kurz gezeichnet wurde. Der Unterschied zwıschen Bewußftheit und nbe-
ltheit, G‚hıitı und 1t4, ist 1in den en klargemacht. Die dreifache
untere Welt ist 1ne Welt des Nıichtwissens, dıe Welt des es In der
dreitachen höheren Welt ist das Dasein, die Bewußtheit un:! dıe Wonne
Gottes offenbar Die vierte ene verbindet dıe höhere un die njiedere
Welt un! ist die eigentlıche Ursache der nıederen Welt Sıe ist r{fullt
mıt Erkenntnis, ıllen un Liebe

Diese sıeben Ebenen des Seins werden angeführt als die sıeben Ströme,
die sıeben Flüsse, 1n dıe sıch das Leben der Gottheit ergießt.

So offenbart siıch in den en die Gottheit als eın System VO  w elten
un! als Gotter un!: Gottinnen als Seinen Beauftragten 1n diesen elten

In den Upanishaden finden WITr endgültige Beschreibungen des Wesens
der Wirklichkeit. Brahman ist 1n sıch selbst unaussprechlich un! unbe-
schreibbar, jenes Wesen, =) dem Geıist un!: Wort verwirrt urückge-
worifen werden. Es ist weder Dieses noch Jenes. T1 VO  } en SINNeS-
haften Eıgenschaften ist jenseıts VO  - aum un: Zeıt, unverursacht,
selbstmächtig un!: ohne alle Kıgenschaften oder Weisen oder Merkmale.
Brahman ist absolutes dein, se1end durch sich selbst, in sıch selbst und
für sıch selbst Jedes Ding ist, weıl dem Seın VO  3 Brahman teilhat,
der diıe Grundlage für es ist. Wenn Brahman iıcht ware, wuürde nıchts
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se1n. Das Zufällige hängt vom Notwendigen ab, das Relative vom Ab-
soluten. eım Anbeginn, ıcht zeıtlich, aber grundsatzlıch, War das
SeEIN, Aaus welchem sıch jedes Dıng er. iıne Upanishade sagt, dafß beim
Anbeginn das Nıchtsein Wal, aus dem das Sein geboren wurde.
i1ne andere verwirit den Gedanken, daß Se1in Aaus Nıchtsein geboren
werden kann. ber Sein ist dıe letzte Abstraktion des Denkens, welches
Waırklichkeit sehr jenseıts seines Zugriffes findet, dafß manchmal
zogert, auch seine reinste Kategorie auf Wirklichkeit anzuwenden. So
fassen WITr diıe Idee des Nıchtseins als angewandt auf dıe Wirklichkeit
auf, betonen, W1€E UNAaANSCMESSCH ırgendwelche Kennzeichnung, W1€e
teın und abstrakt auch immer, für dıe irklichkeit 1SE. Das Nıchtsein der
Upanishaden ist das ngeborene der eden, das ursprüunglıche Dunkel
oder der Tod, Was das Shunya, das Leere, das Nıchts nannte.
Kür Bewulitsein hingegen ist Sein seıne erste Bekundung. Wır WCI -
den sehen, dafß dieses deıin, dieses Brahman €es ist Es ist das Wirkliche
des Wirklichen, die Wahrheit der Wahrheiten.

Brahman ıst ıcht 190088 Sein, ist auch Bewußftsein. Es ist das Lıicht
der Lichter, bei dessen Schein all dieses offenbart ist. Wenn Sonne un
ond ıcht mehr scheinen un Feuer ausgelöscht ist, dann ist Brah-
MAanıs Licht, das es erleuchtet. In der Tat ist Bewußtheit das EINZIYE,
Was ıcht geleugnet oder auch 1Ur bezweiftelt werden kann. Es wırd icht
durch ırgend eLiwas anderes rhellt, sondern ist se1n eigenes Licht Das
einzıge Diıng, dessen Wirklichkeit bsolut gewiß ist, iıst Bewußfitheit. ber
diese Bewulstheit, we Brahman ist, ist icht gedanklıche Einsicht. Es
gıbt eLwAas iın uns, das den Geist und seıne Tätıgkeiten wahrnimmt. Diese

meısten grundlegende, unbezweitelbare und unleugbare Wahrneh-
INUNS ist die Bewulstheit, diıe eınes ist mıt dem Sein, dem Brahman Von
Brahman selbst als reiner Bewußfßtheit wiıird gesagt, dafß s1e weder grobe
noch feine Dinge, weder 1ne innere noch iıne außere Welt wahrniımmt.
Es gibt nıchts anderes, wWwWeEeSSCHN Brahman gewahr wiırd.

Brahman ist ebenso die hochste Wonne, diıe letztmöglıche Freude und
Verzückung. Es ist die Freude, des Seins bewußt se1nN. Die unbegrenz-
bare Weite ist ausbündiges Glück: die Abwesenheit irgendeines Zwanges
VO  > einem Ziweiten er, irgendeiner Begrenzung durch ein anderes ist
das Kennzeichnende VO  3 Brahman un! ıst als solche Verzückung. An
vielen tellen der verschiedenen Upanıishaden ist Brahman als Erkennt-
NIs und Wonne beschrieben. 1lle menschliche Freude ist LUr eın Sanz
leiner un verkehrter Bruchteil der W onne, welche Brahman ist. Brah-
INAan ist das höchste Gut, der oberste Wert, und derjenıge, der Brahman
erreicht, erfreut sıch eines Übermaßes Wonne.

Von dieser Beschreibung Brahmans als reinen de1Ins, reiner Bewußtheit
un! reiner Verzückung her un davon her, da{fß Brahman ohne Merkmale,
Kennzeichen un: Seinsweisen ist, könnte scheinen, dafß CS unpersönlıch
ist Wenn indessen mıt Person eiIn Wesen gemeınt ist, das seıner selbst
bewußft ıst, ann ıst Brahman auch Person; denn Brahman ist ıcht 1Ur
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hrajna, umtassendes Wiıssen, sondern auch praına, umtassender Wissen-
der Das Sehen weıcht nıemals VOIN Seher, das Sprechen VO' Sprecher,
das Wissen VO: Wiıssenden, weıl s1e unzerstorbar S1nd. An der Stelle, die
eben angeführt wurde, wird auch gesagt, dafß Brahman als Selbst der
Kenner der groben un! teinen ınge, der außeren und inneren Welten
ist. Er ist Bewußlßtheit 1n en Formen des Seins un insofern allwissend.
Brahman kennt sıch selbst als €es und jedes 1m Uniıyersum.

EKbenso ist Brahman der Freudenvolle un:! derjenige, der sıch der Ver-
züuckung ertreut. (Genau S! Ww1€e Brahman als Bewußtheit se1ın eigenes
Sein sıch selbst oifenbart, auch erfreut Sıch der Verzückung se1nes
eigenen Seıins. Dıe Wonne des Se1ins ergießt sıch als dıe Wonne des Wer-
dens, und Aaus dieser Wonne VO  =) Brahmans ewegung ist dıe Welt g..
boren, entspringen alle ebenden eschöpfe. Brahman besıtzt sıich selbst
1ın verzückter Freiheit als se1end un!: werdend, als Zustand un! Kralit,
und erfreut sıch beıder 1n gleiıcher Weise. Brahman ist demgemäß
nıcht 1Ur Daseın, sondern daseıend, ıcht 11UI Bewußtheit, sondern be-
wulst, ıcht LLUT Freude, sondern Erfreuer un Entzücken. Brahman ist
iıcht LUr Es, sondern Er, dıe Höchste Person, die, obwohl S1e alle Merk-
male, Kennzeichen un! Seinsweisen übersteigt, unendliıch viele davon be-
sıtzt Die negıerende Beschreibung Brahmans meınt nıcht, dafls Kr selbst
1ine Verneinung VO  - em ist S1ie ist 1Ur NSCIC Weıse, Brahmans Frei-
Sein VO er Selbstbestimmung auszudrücken. Es triıfft L& daß VO  -
Brahman gesagt wırd, dafß „NnNıcht dieses, nıcht dieses“ ist, aber diıeser
Satz kann ebenso meınen „Nıcht NUur dieses“. Brahman ist iıne wesenhafte
und ıcht ine zahlenmäßige Eınheıit, un! als der goldene Samen Naus-

schöpfbarer Fruchtbarkeit bestimmt sıch selbst als All, und AaUus dıiıesem
Grunde dart ıcht mıiıt iırgendeinem Eıinzelding gleichgesetzt werden.
Vıelleicht ist besser aSCNH, daß Brahman wesenhaft das A1 ist, dafß
€es VO  - Brahman stammt, da{fß VO:  « jedem Dıng Brahman dıe Wirklich-
keit ist Indessen: Nıchts VO:  =) dem, Was ıst, ist ıcht Brahman, nıcht ın
seinem wahren un! göttlıchen Daseın, sondern als iıne dSeinsweise, ein
Ausdruck, iıne Selbstbekundung. ıcht LUr ist Brahman die Grundlage
und Quelle VO'  - allem, ist ebenso der Kern., das innerste W esen VO  e

jedem und der durchlaufende Faden der Eıinheit 1n ıhnen, Er ist das
Selbst, die innerste Wiırklichkeit VO'  - jedem Auch als das W esen eines
Baumes kann ıcht 1n einem Teıl des Baumes gefunden werden, ist
aber se1n en un! Bestehen:;: Nn  u ebenso iıst Brahman als An
der rsprung un! der Stoff VO:  =) em

Brahman als Ishwara ist der Herr und eister. Dieses All ist tür
die Eınwohnung durch den Herrn, der es durchdringt Er trat hervor,

wollte, verlangte. Denn ine der wesentlichsten Krafite der Bewußt-
heit, getrenn VO  - der Selbstreflexion, ist der Seine Bewulistheit ist
schöpferısch, se1n issen ist Wiılle Das Selbst WarTr allein un verlangte
nach einem zweıten. So ist das Selbst sowohl Subjekt als auch Objekt. Als
Subjekt ist der Ishwara, der über seıne eigene objektive Bekun-
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dung herrscht. Ishwara, mıt mannigfacher Kraft begabt, erschafft
Hımmel un Erde Auf seinen Befehl hın scheinen Sonne und Mond
und dıe Sterne un! stromen dıe Flüsse. | D ist der alte allwıssende un:
allmächtige Herrscher, der die Natur reifen macht un: als Vorsehung
für der Menschen Nachtisch SOTgT.

Es g1ibt eın oder welıl Hinweise auf dıe deistische Auffassung Brah-
INMUANS, Er wırd als VO'  - der Natur un!: der Welt getrenn lebend be-
schrieben. ber die überwıegendere Auffassung ist, W1€E oben dargelegt,
da{fß Brahman Welt wurde. Dıie Bezıehung zwıschen Brahman un! dem
Unıyersum ist ahnlich der zwıschen einer Flamme und iıhren Funken,
einer Flöte und iıhren J1ö6nen, einer Spinne un ihrem Gewebe. Gott
ers dıe Welt iın dem Sinne, daß dıe Welt wird. Er ntlailit nach
außen, W as iın Ihm als das Universum enthalten ist. Brahman ist 1NS-
gesamt Wiıssen, Geist, Lebenskraift und Stoff Er ist 1in dıese Ausformun-
SCH se1nes Seins 1er in dieser Welt eingeschlossen. Zu gleicher eıt ist

Seiıne Bewulstheit, we das erden will, und als Eıinsicht oder Ver-
nunft en S1E dıe Tätigkeit, das Universum ZUT Ordnung So ist Gott
sowohl diıe Material- als auch die Wiırk-ursache der Welt (  ( Dıng
praexıstıiert 1n Ihm als Idee oder Orm. e  €s Dıng hat eın Urbild se1nes
Seins in Gottes Wiıssen VO' Universum. So kann als dıe Formalursache
alles dessen bezeıchnet werden, Was WAal, ist un!: se1ın wiırd. Zu Gott
aber kehrt auch jedes Dıng zurück, un ist Er auch die Finalursache.
Ishwara ist sowohl Wıssen als Nıchtwiıssen, Geburt als auch ıcht-
geburt. Miıt anderen Worten ist dıe Wahrnehmung VO Einheit un:
ı1elheıt, VO  3 Sein un:! erden Er ist wesenhaft beıdes, un:! dıie VvVo
Bewußfltheit Brahmans chließt das Wiıssen diese beiden Aspekte e1n.

Das Selbst ist viertach Die Universale Person. Sein atz ist die
Welt wacher Erfahrung; Er kennt die aulßere Welt un erfreut sıch
großen Dıingen. Das ist Sein erster Standplatz. Sein atz ist ebenso die
I raumwelt. Er ist Kenner der ıinneren Welt und erfreut sıch feinen
Dıngen, als Bewohner des lıchtvollen Geistes. Das ist Sein zweıter Stand-
platz. Sein drıtter Standplatz ist der Zustand des traumlosen Schlates
Wenn einer chläft und ıcht nach irgendeinem Verlangen strebt un
keine 1 raume sıeht, ist 1n traumlosem Er ist Eınheıit, 1ın sıch
selbst versammelte und AaUus reinem Entzücken bestehende Weısheıt und
der Erfreuer des Entzuückens. Sein Antlıtz ist Bewußtheit un: Er ist der
Herr der Weiısheit. Er ist der Herr des Alls, der Allwıssende, dıe innere
Seele Er ist dıe Quelle des Universums, dıe Geburt un Ausbreitung
der Geschöpfe. ber der vıerte Standplatz übersteigt dıe ersten dreı
und ist transzendent. Das Selbst A  * dieser Hinsıcht ist der Wiıssende
weder der außeren noch der inneren Welt, weder selbst-vereinıigte Weis-
eıt noch besessen VO:  > Weiıisheıt noch unbesessen VO  $ Weisheit. Er ist
ungesehen un unmıttelbar, unfalßbar, eigenschaftslos, undenkbar und
namenlos. Hıer ist das W esen des Selbst dıe ahrnehmung se1ınes eINZIS-
artıgen Daseıns, un jer loösen sıch alle Phäanomene auf Das Selbst ıst
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KRuhe., das Gute, das Kıne, außerhalb dessen 6S nıchts anderes gıbt Lr ist
die hochste rage des 1ssens.

Brahma ist „Rasa”. „Rasa” 1st CinN Wort das WIC Dharma viele Be-
deutungen hat welche alle durch C1NC Grundbedeutung mıteinander VCI-
bunden sınd Rasa 1sSt Verzückung, Erhaltung, Lebenssalit Lebenskraftt Eıs
1St dasjenıge ohne welches nıchts en kann Diıieses Universum 1St das
Krgebnis des Übertlutens der Verzückung Brahmas Diese Verzückung
1st dıe eigentliche Luft dıe WI1I atmen, en Obwohl aber Brahma

jedem Ding un! jedes Dıing 1St bleibt Er hınter den Erscheinungen
verborgen Wır en Ihn demgemäß SC1NCIMN TeC11NEN Wesen suchen
un: dıe Betatıgung davon 1St die Quelle geıistlıcher Seligkeit und Ver-
zuckung

In der (z1ıta wiırd VO  - ahm gesagt daß dreifach 1st Er 1sSt dıe
Höchste Person, die Unveranderte Person und die Veraäanderte Person LEr
wiırd ebenso als Besıtz VO:  » WC1 Naturen beschrieben Gott als W11 -

kende Kraft hat WEC1 Aspekte, hoöheren un!: nıederen Die
nıedrigere Natur 1St chtfach Sıie umschliefßt die fünt stofflichen Lile-
mente Geist Eunsıicht und trennenden Ego1ismus Die hohere Natur
15T dasjenıge wodurch dıese Welt erhalten wiırd und welche das indıvı-
duelle Selbst wiıird

Gott als diıe veranderliche Person 1ST der bewegende Geist hinter en
veranderlıchen Erscheinungen Die unveranderlıche Person 1st frei VO:  >
dem schöpferischen Akt un VO:  - SCINCIM Ergebnis dem Uniıyersum ab-
gelöst Die Höchste Person 1St anders als diese beiden un! umschliefßt
SIC SC1NCIMH CISCNCNHN unbegrenzbaren Sein Er 1St der Vater des Uni-
VEeTSUMmMS die Mutter der LEirhalter der Großherr der Gemahl Heım,
Zuftflucht und kHreund Was auch die Saat er W esen 1St das 1S%
CTr und g1bt nıchts, bewegliıch oder unbeweglıch das getrenn VO  - iıhm
exıstiıeren kann Hıer 1St ebentalls dıe hochste Wirklichkeit unmıtteılbar
und un!  schreibbar Wohl aber 1st durch gereinıgte Einsicht annäher-
bar und verwirklichbar In der Jlat 1sSt als der höchste Wert das C111-

Z15C Dıng, das CS verdıent dafß INa  - ıhm olge Er hat SC111CH Sıtz
Herzen er ebenden Wesen un 1St ihr inNnnNnerer Prüfter und Führer
Seine geheimnısvolle Kraft 1St derart dafß obwohl jedes Ding VO  3 Ihm
entspringt S1C dennoch sıch nıcht wirklich Ihm authalten kann noch
Sein Geist sıch ihnen verbirgt Diıie Auffassung mMu dıe SC1MH daß dıe
Dinge der Welt WIC WITLFr S:iC kennen, iıhrer weltlichen orm ıcht
1n Gott sınd un doch 1sSt Er ihre Quelle, und S10 entspringen VO  \ Ihm
durch verschiedene Stutfen V OIl Ursachen Diese Behauptung bedeutet
also daß ott Schöpfung übersteigt un! sıch iıhr ıcht erschöpit

Die Gottheit 1St der (1la sehr oft 110 Person Er 1St der Oftenbarer
der Veden, der Verfasser der Vedanta das 1st der höchste Lehrer der
Veden, der chützer des Dharma der Erfreuer aller ınge, das 7Zıel
jeder Bewegung Er offenbart Seine unıversale Gestalt SC1NECIM geliebten
Freund und Schüler ATr]unmna:; 116 Form, dıe zugleıch berauschend
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schon und furchterregend ist. Wiéderholt bezeichnet Er sıch selbst als
einen Freund der Geschöpfe un erklärt Er, daß Seine Gläubigen Ihm
euer sind Er ist der persönliche Heıland, der all ihre Sunden WCS-
wäscht und S1e VO See des €es erreite Er ist nıicht 1Ur der Schöpfer
der Welt, sondern richtet auch dıe Klassen der menschlichen Gesellschafit
e1N. Ursprünglıch WAar dıe iındische Gesellschaft 1n vier Klassen eingeteılt.
Dıie (z1ta erklart; dafß dies iıcht 1ne willkürliche Anordnung, sondern
durch Gott selbst befohlen W:  $ Der Gedanke iindet sıch schon in den
Upanıshaden. Man sagt zum . Beıispıiel, dafß Brahman Brahma un!:
Ushatra ist. In Wirklichkeit geht och weıter zurück un!
sıch 1ın dem Hymnus VO  =) S der Kosmischen Person,
1mM Rıg-Veda.

Die meısten tesselnde Eigenschaft 1in der orstellung der (1ıta VO  -

Gott ist, daf Er 1n kritischen Zeıten der Geschichte in die Welt herab-
kommt rıshn der Verleiblichte, sagt: „Wann immer das
Dharma schwach wiırd un Unrecht sich erhebt, offenbare ich miıch selbst
VO  $ Zeitalter Zeıtalter, den Gerechten befreien, den bel-
tater vernichten un das test gründen . Gott wird 1n
dieser Hınsıcht „Avatara” genannt, oder „einer, der herabsteigt”. Gott
ist ıcht 1Ur der {fenbarer des rechten Lebensweges, des Dharma,
sondern Er erhalt ih: auch, der seinerseıts die Menschen zusammenhäalt.
Wenn aber der ens dieses Gesetz des Dharma vergißt, mißachtet,
Was Gottes ist, sein egoistisches Interesse mehr betont als den Dienst
seinen Mitmenschen, wWenn adharma, Ungerechtigkeit, der Menschen Köpfe
gefangenhalt un: ihre Regungen bewegt un ihren Nıllen umbiegt,
dann kommt dıe Zeıt, da{fs auch die eılıgen, dıe Gerechten, die Menschen
Gottes ıcht imstande sınd, dıe Stimme des Dharma horen machen.
Dann ist dıe Zeıt, dafßs Gott se1ine Sorge tür die Menschheit adurch
bezeigt, daß selbst 1n die Welt herabkommt.

Krıshna Sagt, dafß Er nıchts ın dieser Welt erreichen hat, un
dennoch wirkt un!: arbeıtet CT ununterbrochen, schlaflos un!: ıimmer eDen-
dig, denn SsSonst wuüuürde seine Schöpfung zerbrechen un zugrundegehen.
ber abgesehen VO  $ der Tatsache, daß der (ottliche dıe Welt bewahrt,
kommt Er In dıe Welt erab, indem Er Seine Gottheit verbirgt un:
Seine überirdische Freiheit zurückl1äßt. Er nımmt menschliche Form A

den Menschen den Weg der Befreiung AaUus den Klauen des Unrechts
zeıgen, einer Rückkehr den egen des Dharma, der Ver-

wirklichung seiner wesenhaften Gottlichkeit. So ist der Avwvatara der
Gottmensch, dessen Aufgabe CS ist, den Menschen mıiıt Gott verein1-
SCN Nıcht, dafß die G1ta SaC, 6S se1 ke  1n Unterschied zwischen dem
geistlichen Selbst des Menschen und dem Goöttliıchen Das indıvıduelle
Selbst ist gleichen Wesens W1€e Gott und ist wesenhaft göttlıch un: VeCTI-
weılt un! verbirgt sıch ın Ihm Es ist dieses Ziel, der Awvatara
kommt, offenbaren un den Menschen zuganglıch machen.

Obwohl die Absiıcht Gottes als Avwvatara dıe Wiederherstellung des
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Dharma ist, mu{fß die wahre innere Bedeutung des Herabsteigens mehr
als das se1N; denn Dharma esteht ıcht 11UT AUusSs den Regeln eines kul-
tivıerten und moralischen Lebens, sondern führt auch den Menschen
Glück, Unsterblichkeit, Einheit mıt Gott Wenn dıe Lehren der
Schriften un: das e1ispie weniıger Grottesmänner nıcht hinreıchen,
das Ideal brennend erhalten, und das Unkraut eltlıcher Werte dıe
ume des hochsten Gottes überwuchert, mMu (sott selbst 1ın der orm
eines menschlichen Freundes, Führers und Helters eingreifen. Das ist
der Avwvatara.

Die Phılosophien, die auf den Shaıva T antras aufbauen, haben 1m
ern dıe gleıiche Vorstellung VO  - der etzten Wirklichkeit W1€e dıe Upanı-
shaden un: die („ıta Sie erklären dıe Vorstellung aber verschieden und
haben iıhre eigene technische Terminologıie. Der Name der etzten Wiırk-
ıchkeit ıst Shıva Die Erläuterung betrachtet dıe Wirklichkeit als den
Schöpfer des Unıyversums un: nıcht, wı1ıe S1e 1ın sıch selbst ist Sie ist
sowohl transzendent als ımmanent, sowohl statisch als dynamıiısch. Als
erstere ist S1e Shıva, als letztere ist S1e Shaktı:. welche 11UT wel
Aspekte derselben Wirklichkeit sSınd. Wie Feuer und verbrennende Kralt,
sınd Shiva un!: Shakti immer 1ın einem Zustand VO  - Vereinigung.
ist reine Bewußtheit, Shaktı ıst Shivas Kraft der Selbstbewußfltheit.

ist Erleuchtung un: aktı die Fähigkeit ZUT Selbstreflexion
als allgemeines „I 1Va ist das mıt jedem Dıng identische all-
umfassende Selbst und Shaktiı ist se1ne ahrnehmung dieser dyna-
mischen Identität. ist der hoöchste Herr, frei VO:  - er Begrenzung,
der Gütige, das höchste Gut und dıe höchste Wonne.

Shaktı ist unffach. Es Ssıe ıst ZU Ziwecke des Verständnisses in
Bewul‘  eıtskralit, Freude, Wiılle, Erkenntnis und Handlung aufgeteilt.
Die Kraft der Selbstreflektion offenbart Shiva für sıch selbst als dıe
Grundlage und Quelle eınes geistigen Universums. Dıieses Selbsterkennen
veranlalst, dafß Freude entspringt und dafß der Waiılle objektiv das geistige
Universum sıchtbar macht In ist diıe vollständıge Erkenntnis des
Systems des Universums und die Kraft, dem Form geben, Wa 11-
haft ormlos ist. Ohne außeres Material macht durch dıe Betaätı1-
SUuNg se1nes Wiıllens und, geführt durch se1ine vollständıge Erkenntnis, das
Universum mıt sıch selbst als dessen Grundlage ıchtbar. hat fünf
Taätıgkeiten. Sie sınd Offenbarung, Erhaltung un!: Auflösung des Uni-
VETSUMS, Konzentration un: Miıtleid oder Nnal Das Sichtbarmachen
des begrenzten Unıyersums ist das Ergebnis einer Selbstbegrenzung oder
Konzentration VO'  - seıten Shivas. Das namlıch meınt der Verlust seiner
Bewußftheit der Identität mıt jedem Ding, das Abschließen se1INES Sinnes
für vollständiıge Selbstheit. Wenn dıeser Prozefßi durch aufeinander-
folgende Schritte des Verdeckens seiner vollstaändıgen Bewußftheit voll-
endet ist, wird Shiva atomar und vergißt seine umfassende Wirklich-
keit Dann greift die Tätigkeit des Mitleidens oder der na AL Die
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Entdeckung wahrer géistiger Erkenntnis kann sıch als das Ergebnis eines
„Herabsteigens Shaktiıs“ als Gnade vollziehen. Auf das indiıviduelle
Selbst, das nıchts als Shıva 1n Begrenzung und Beschränkung ist, fällt
das Mitleiden VO  - Shaktiı oder Shıva un beginnt das Selbst se1ne
Reıise, sıch selbst als frejıes un vollkommenes Gottliches erkennen.
Das iıst der Begınn des begrenzten, teilhaften Erwachens Shivas seinem
eigenen allgemeinen un transzendenten Sein un Wesen. Dieser oppelte
Prozefß VO  - Shivas Einwicklung un! Auswicklung wird als sein Spiel
mıt Shaktı bezeichnet, se1ın Spiel miıt Seiner eigenen Kraft un Erkenntnis
un KEintscheidung. Shiva ist vollkommene Freiheit un erfreut sich
dieser Freiheit iın diesem Spiel

Dıe Tantras über ak t1ı haben meıstens den gleichen Inhalt w1e die
über Shiva Der Unterschied ist der, daß dıe VO  - Shakti, das heißt
des dynamischen Aspektes der Wirklichkeit, mehr betont wird. aktı
wırd verdankt, dafß jedes Ding da ist un sıch bewegt. Die Welt ist
grundlegende Kralt, un!: Kraft ist wesenhaft geist1ig, obwohl fahıg,
andere Formen anzunehmen. Besonders in Sachen geistiger Zaucht ist dıe
Rolle haktis höchsten.

Jedwelches ursprüngliche geistige treben ist Ausdruck VO'  — haktı's
aufwarts gerichteter Tatigkeit 1mM Menschen. Zu Shaktiıi Zuflucht
nehmen un: S$1e die geistige Anstrengung tun lassen, ist das bevor-
zugte ıttel rlösung un Seligkeıit.

Die V aıshnava Tantras haben auch die gleiche Grundauffassung VO  —
der etzten Wairklichkeit, aber mıt iNnrer eigenen Betonung un Termino-
logie oder S ist 1er dıe letzte Wirklichkeit und
seıne Shaktı oder geıistige Gefährtin ist S He Eigenschaften,
die Brahman der Shıva zugeschrieben werden, treffen auch auf
Vıshnu Z obwohl sSe1InNn Charakter als Person entschiedener hervor-
gehoben wird Nıcht, daß keinen Hintergrund VO  3 transzendenter
Unpersönlichkeit gabe, aber der harakter als Person wiırd betont. Er
wiırd beschrieben als mıt sechs auszeichnenden Ei1genschaften versehen.
Das sınd Erkenntnis, Herrschait, Macht oder Kralft, Stärke, Männlichkeit
un: Herrlichkeit.

Von ak hm S Macht gibt wel Aspekte: Kraft un Stoff urch
Lakshmi g1bt CS eine Reihe VOonNn Emanatıonen VO:  $ Vıshnu oder
ray ana. Die (Gotter und Göttinnen sınd verschiedene Aspekte VO  -

ıhm, und jedes Ding dient ıhm Vıiıshnu zerstort ebenso WI1E —
schafft. Als Auflöser der sichtbaren Welt ist als bekannt, un
als Erschaffer als oder a ] 1 der Herr der (rse-
schopfe. Vıshnu ist der KErloser der Geschöpfe durch na  e7 welche
Lakshmi ist, die als Kraft der rlösung wirkt. Er hat ebenso eıne
Anzahl VON Avwvataren.

Der Hındu glaubt eıne enge VoNn Goöttern un: Goöttinnen. 1ele
VO  w ihnen findet INnan in den Veden Von sehr alter Zeıt her

279



tünf Gottheiten heraus. Es sınd L Vı S 1 ti 1
Surya oder die Sonne und Ganapati oder Ganesha. durya ist
der bedeutendste ott 1n den Veden, als Gott der vollkommenen geıistigenErkenntnis. Ganesha wırd VOT jeder Unternehmung erinnert un:
angerufen, weıl en Bemühungen Erfolg un! Vollendung gıbt Man
Ssagt, dafß INa  ®} dıe Verehrung der Mutter-Gottin 1ın den Veden ıcht
findet ber VO  - *ı wırd gesagt, daß S1e die Mutltter der (Gotter ıst
Ihr Name bezeichnet Einheit. Psychologisch esprochen, ist sS1e dıe einende
Bewußltheitskraft der Gottheit, durch welche dıe Gottheit das Uniıyersum
und d1e (Goötter und dıe Gottinnen sichtbar macht In spaterer eıt wurde
die Verehrung der Multter-Göttin schr volkstümlich, un: S1e ist unter
viıelen Namen un Formen ekannt. Dürga, KAalt; agathdhatri
sınd einıge ıhrer Namen. Sıie bezeichnen der Reihe nach jemanden,
den INa  ) 1Ur schwer erreichen kann, der aber doch wohlwollend ist und
erlöst; den Geist der Zeıt, der das Ite zerstort un: den Weg für das
Neue freimacht; un den, der die Welt ernährt. Aspekte der Mutter-
GoOöttin erscheinen auch als 1 m ı un: andere For-
INCN VO  w} alı In der Mythologie ist Saraswati die (GSöttin des
Lernens und der Künste, Lakshmi die der Schönheit, der uld und
des Reichtums. Die verschiedenen Formen VO  - Kalı tellen die Tätig-keıt der Kraft dar, wWwe. die Schöpfung erhält.

Gott ist auch der Brahma, der Prajapati, der Herr der Lebewesen,
und in dieser Eıgenschaft offenbart dıe Veden Als S ewahrt
e 9 un als Shiva zerstreut Das Wort S ıva taucht als Name eines
Gottes ın den Veden ıcht auf, aber Rudra hat 1n den Veden dıe
Züge VO  3 Shıva Man sollte sıch darauf besinnen, dafß die vedischen
danger jeden Gott wechselweise ZUr Hauptgottheit machten. Diese Ten-
denz findet INa  $ ın den 'Tantras 1n den verschiedenen Beschreibungen.Shıva ist 1in der Shazva Tantra dıe absolute Wirklichkeit, obwohl
den Namen eınes Hılts-Herrn tragt, namlıch Shivas, des Zerstörers. Diese
Aufgabe, dıe Schöpfung zerstoren, ıst 1ın den Tantras erkennbar, und
1n verschiedenen Texten werden der Gottheit, die diese Aufgabe rfüllt,
verschıiedene Namen gegeben Die Namen aber ollten uns ıcht VCI-
wiırren. Die geistige Idee VO  - Gott, se1 65 als etzter Wirklichkeit oder
eines Aspektes davon mıt der Bezeichnung eıiner spezılıschen Funktion,
sollte 1m Geist ireigesetzt werden.

Dann werden auch die Avatare als Gegenstände der Andacht und
Verehrung betrachtet. Sie werden, w1e oben gesagt, als Gott betrachtet,
der Sich selbst iın der Welt bekundet, 1ne besondere Aufgabe CI -
füllen, und als solche sınd s1e, jeder VO  - ihnen, besonders die Avwvatare
ama un! Krishna, dıe erwahlten Gottheiten VO  ; Millionen VOIl
Hindus.

1: 13 1er SIN diese nıcht die absolute Wırklichkeit, sondern verschiedene
Bezeichnungen des Höchsten (ottes.
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So sieht der Hinduismus unzählbare Aspekte von Gott, die unendlichen
Facetten SC1INCT Persönlichkeit un: sSC111C5 Wesens. Er näahert sich der
Gottheit sofern S1C den Gottheiten vorsteht un den Geist €s dessen
bewegt W as wahr gut schön und edel 1St vergißt N1IC, daß WIC viele
Flüsse den gleichen Ozean fließen, auch die unterschiedlichen (otter
und Gottinnen der CWISCH Gottheit hinführen In allem, Was der
Hınduismus tut sucht T: Gott und 1St C1inN unaufhörliches Suchen nach
der Wirklichkeit der Welt un: jense1ts ıhrer  .

Anmerkung über dıe Schriften des Hinduismus
Veda 1st der Name der grundlegenden Schrift des Hındulismus Das

Wort bezeichnet Waıssen DDer eda wırd apaurusheya, nichtpersönlich
genannt Der Gedanke dabei 1st daß der eda weder durch 10 mensch-
ıche noch durch 11NC göttlıche Person vertalst wurde Er ist objektiv CX1-
stiıerende Weisheit un: VO  - erleuchteten Sehern der Wahrheıit durch
Offenbarung un! Inspiration empfiangen Es g1bDt VIiET Ve Rıg,
Y ajur, a'Amda un: Atharva

7T antra 1St der Sammelname f1r C1NE Anzahl VO'  - Schritten die eben-
talls als offenbart bezeichnet werden Be1i vielen VO  - 1  ®  hnen denkt INanl
sıch da{iß S1C VO  . esprochen worden sınd Das Wort meınt Aus-
arbeitung Obwohl allgemeınen behauptet wiırd daß dıe ber-
lieferung der Tantras VO  - den en unabhängig 1st kann INa  ; auch
geltend machen, dafß viele Tantras das ausarbeiten un: deutlich machen,
Was den en verborgener Weıse niıedergelegt 1St Eın großer eıl
der Überlieferung der 1 antras i1st der Untersuchung der psychologischen
Verhaltensweisen gewıdmet dıe 111a  - geıistıiger Ziele willen auf sich
n1ımm: un! der Handhabung der Erkenntniskräfte, dıe VO  - der Ent-
wicklung außergewöhnlıcher seelıisch geıistıger Kräfte abhängt
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